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f^eich  an  Hoffnungen  und  als  beredtes  Zeugnifs  ge- 
segneter Entwickelung  der  Grofsen  National-Mutter-Loge 
der  Preufsischen  Staaten  ist  nunmehr  das  Mutterhaus  im 
Neu-  und  Umbau  vollendet.  Weisheit,  Schönheit  und  Stärke 
haben  ein  Werk  geschaffen,  das  uns  an  dem,  seiner  Ein- 
weihung gewidmeten  Festtage  zu  innigem  Dankgebet  gegen 
den  A.  B.  d.  W.  bewegt,  und  uns  in  Demuth  und  Freude 
zugleich  in  die  Vergangenheit  zurückschauen,  der  Gegenwart 
vertrauen  und  der  Zukunft  hoffnungsvoll  entgegensehen  läfst. 

Wir  haben  das  alte,  im  Laufe  der  Zeit  und  im  Fort- 
schritt der  Entwickelung  zu  eng  gewordene  Mutterhaus  zum 
grofsen  Theil  fallen,  das  jetzige  neu  erblühen  sehen,  jenem 
gar  hebe  Erinnerungen,  diesem  die  besten  Glück-  und  Segens- 
wünsche widmend.  , 

„Das  Alte  stürzt,  es  ändert  sich  die  Zeit, 
„Und  neues  Leben  blüht  aus  den  Ruinen." 
Aber  auch  jenes  alte  Heim  war  einstmals  neu  und  trat, 
dem  wachsenden  Bedürfnifs  entsprechend,  an  die  Stelle  des 
noch  älteren,  und  so  möge  denn  auch  in  späteren  Epochen 
wieder  einmal  die  Zeit  kommen,  in  der  die  zu  erhoffende, 
lebenskräftige,  weitere  Entfaltung  unserer  Mutterloge  und 
der  zahlreich  mit  ihr  verbundenen  Tochterlogen  wiederum 
das,  Bedürfnifs  zu  noch  erweiterter  Gestaltung  des  Mutter- 
hauses zeitigt,  eine  Hoffnung,  die  der  Erwägung  entspriefst, 
dafs  einst  die  Loge  »mix  trois  Globes«,  aus  der  sich  die 
jetzige  Grofse  National-Mutter-Ipge  zu  den  drei  Weltkugeln, 
entwickelt  hat ,  bei ;  ihrer  Stiftung  im  Jahre  1 740  aus  nur 
4  Mitgliedern  bestand,  während  jetzt  die  Mut,terloge  in  den 
im  Mutterhause  vereinigten  5  Tochtejlogen,  nach,  der  stati- 

1  * 


3 


stischen  Zusammenstellung  pro  1886/87,  1183  Mitglieder 
und  in  ihren  sämmtlichen  in  Deutschland  vorhandenen 
120  Tochteflogen  14095  Mitglieder  besitzt,  und  dafs  die  bei 
ihrer  Stiftung  aller  materiellen  Güter  baare  Loge  im  Laufe  von 
147  Jahren,  fast  ausschliefslich  durch  die  regelmäfsigen  Bei- 
träge der  Brüder  und  durch  gute  Kassenverwaltung,  nach  und 
nach  zu  dem  sehr  werthvollen,  fast  schuldenfreien  Besitzthum 
im  Centrum  der  Metropole  in  den  Grundstücken  Splittgerber- 
gasse No.  1 ,  2  und  3  gelangt  ist,  aufserdem  aber  noch  über 
nunmehr  so  reich  dotirte  Fonds  für  "Wohlthätigkeitsübungen 
verfügt,  dafs  aus  diesen  beispielsweise  schon  in  der  Zeit  von 
i797  bis  1867  die  Summe  von  467  859  Mark  oder  durch- 
schnittlich pro  Jahr  6  684  Mark ,  dagegen  in  der  Zeit  von 
1880  bis  1886  die  Summe  von  191  898  Mark  oder  durch- 
schnittlich pro  Jahr  31  983  Mark  zu  wohlthätigen  Zwecken 
verwendet  werden  konnten. 

Der  Loge  »aux  trois  Globes«,  welche  im  Jahre  1744 
das  Prädikat  „Grofse  Königliche  Mutterloge  zu  den  drei 
"Weltkugeln"  und  im  Jahre  1772  das  Prädikat  „Grofse 
National-Mutterloge  der  Preufsischen  Staaten,  genannt  zu 
den  drei  Weltkugeln"  annahm,  war  ein  eigenes  Mutterhaus 
in  den  ersten  sechs  Dezennien  ihres  Bestehens  noch  nicht 
beschieden,  sie  mufste  daher  während  dieser  Zeit  in  ge- 
mietheten  Lokalen  arbeiten  und  diese  wiederholt  wechseln. 
So  erfolgte  denn  die  Stiftung  der  Loge  am  13.  September 
1740  in  dem  Hotel  Mongobert  (früher  Hotel  de  Vincent) 
in  der  Brüderstrafse  No.  39,  im  linken  Flügel  vorneheraus 
im  dritten  Stock. 

Beim  ersten  Stiftungsfest  i.  J.  1741  wurden  die  ge- 
räumigen Lokalitäten  im  Voigt'schen  Hause  in  der  Heiligen- 
geiststrafse  geweiht  und  verbheb  hier  die  Loge  bis  gegen 
Ende  des  Jahres  1748,  um  dann  das  der  Frau  Cochius 
gehörige  Haus  in  der  Breitestrafse  zu  beziehen  und  dort 
27  Jahre  hindurch  zu  weilen.  Im  Jahre  1775  fand  die  Ein- 
weihung der  neu  gemietheten  Logenräume  in  der  Oberetage 
des  der  Frau  Geheimrath  Hainchelin  gehörigen,  in  der 
Leipzigerstrafse  No.  45  belegenen  Hauses  statt.  Der  erste 
Erwerb  von  Grundeigenthum  fällt  in  das  Jahr  1779-  Es 
war  ein  Garten,  im  Hypothekenbuch  Königstadt  Vol.  43 
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No.  2  635  eingetragen  und  in  der  Nähe  von  Monbijou,  in 
der  Sack-,  späteren  Flatow's-Gasse,  jetzigen  Ziegelstrafse 
No.  4  belegen,  welcher,  da  die  Loge  noch  keine  Korpora- 
tionsrechte besafs,  für  die  Loge  vom  Landrentmeister  Buch- 
holz am  16.  April  1779  für  den  Preis  von  H  700Mark 
angekauft  wurde.  Bei  dem  Mangel  an  ausreichenden  Ge- 
bäuden konnte  dieses  Grundstück  indessen  nur  zur  Feier 
des  Johannisfestes  und  zu  geselligen  Zusammenkünften  in 
den  Sommermonaten  benutzt  werden.  Mit  dem  im  Jahre 
1796  erfolgten  Verkauf  des  Grundstücks,  welcher  zur  Ver- 
leihung der  Korporationsrechte  an  die  Loge  im  Konfirma- 
tions-Patent und  Protektorium  vom  9.  Februar  1796  führte 
(cfr.  Geschichte  der  Grofsen  National- Mutter -Loge  vom 
Jahre  1875  Seite  97/1 04),  beginnen  die  Bestrebungen  ein 
eigenes  Mutterhaus  zu  begründen.  Die  Loge  miethete  in- 
zwischen, und  zwar  am  1.  October  1795,  die  erste  Etage 
in  dem  in  der  Wilhelmstrafse  No.  75  belegenen,  mit  schönem 
Garten  versehenen  Palais  des  Herzogs  Friedrich  August, 
welcher  dasselbe  kurz  vorher  an  den  Br.  Decker  ver- 
kauft hatte.  Wenige  Jahre  später  bot  sich  eine  so  günstige 
Gelegenheit  zum  Erwerb  des  Grundstücks  Splittgerbergasse 
No.  3,  dafs  der  Kauf  schon  am  5.  September  1799  abgeschlossen 
werden  konnte.  Der  Kaufpreis  betrug  für  das  laut  Adjudica- 
tionsbescheid  von  30.  September  ej.  a.  beim  Kammergericht 
sub  hasta  erworbene  Grundstück  60  540  Mark ,  überstieg 
sonach  wesentlich  das  damalige  nur  28  416  Mark  betragende 
Vermögen  der  Loge. 

So  war  denn  die  Loge  in  den  Besitz  desjenigen  Grund- 
stücks gelangt,  auf  welchem  (vergl.  die  im  Jahre  1838  bei 
Decker- Berlin  erschienene,  vom  Grofsmeister  O.  Etzel 
verfafste  „Beschreibung  der  Säkularfeier  der  Aufnahme  Fried- 
rich des  Grofsen  in  den  Freimaurerbund",  Seite  105)  sechs 
Dezennien  vorher  die  Gründung  der  Loge  »aux  trois  Globes«. 
berathen  und  beschlossen  worden  war.  Im  Jahre  1739  be- 
fand sich  nämlich  das  Grundstück  im  Besitz  des  Obristen, 
Graf  Truchses  von  Waldburg,  welcher  früher  in  Frank- 
reich, woselbst  er  den  König  Stanislaus  von  Polen  be- 
gleitete, zum  Freimaurer  aufgenommen  worden  war  und 
beim  damaligen  Kronprinzen  von  Preufsen  Friedrich  II,  in 
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besonderem  Vertrauen  stand.  Der  Kronprinz  hatte  Graf 
Truchses  beauftragt,  die  BBr.  Oberg  und  Bielfeld  aus 
Hamburg,  da  diese  bei  des  Kronprinzen  Aufnahme  am 
14.  August  1738  zu  Braunschweig  als  Vorsitzender  Meister, 
bezw.  als  Redner  seine  Aufmerksamkeit  besonders  erregt 
hatten,  nach  Rheinsberg  einzuladen,  woselbst  bis  zum  Novem- 
ber 1739  mit  grofsem  Eifer  maurerisch  gearbeitet  wurde. 
Auf  der  Reise  durch  Berlin  besuchte  Bielfeld  den  Graf 
Truchses  in  dessen  Heim  in  der  Splittgerbergasse  und 
sollen  bei  dieser  Gelegenheit  die  Verhandlungen  wegen 
Stiftung  einer  Loge  in  Berlin  stattgefunden  haben.  Biel- 
feld liefert  in  seinem  13.  Briefe  eine  Beschreibung  des 
Truchses'schen  Besitzthums,  die  als  unmittelbares  ältestes 
Zeugnifs  über  die  Beschaffenheit  unseres  Mutterhauses  auch 
hier  Aufnahme  finden  möge  und  folgendermafsen  lautet : 

„Des  Grafen  Truchses  Wohnung  ist  weder  ein 
Wohnhaus,  noch  ein  Gartenhaus,  noch  ein  Lusthaus; 
mit  einem  Worte,  kein  Gebäude,  welches  man  durch 
irgend  eine  Benennung  charakterisiren  könnte.  Sie 
besteht  aus  vielen,  unregelmäfsig  zusammenhängenden 
Zimmern,  einem  Salon,  einer  Gallerie,  einer  Grotte 
und  mehreren  kleinen  Kabinetten.  Alles  zu  gleicher 
Erde,  ohne  auffallend  bemerkbaren  Eingang,  ohne 
Facade,  und  doch  äusserst  bequem  und  in  einem  an- 
genehmen Zusammenhange,  geschmackvoll  aber  ohne 
Pracht  meublirt.  Das  Speisezimmer  hat  die  Aussicht 
nach  dem  grofsen,  auf  einem  alten  Walle  angelegten 
Garten,  der  ebenso  unregelmäfsig,  ebenso  sonderbar, 
aber  zugleich  auch  so  angenehm,  so  artig  ist,  als  das 
Gebäude.  Man  geht  nur  auf  aus-  und  einspringenden 
Winkeln  spazieren,  u.  s.  w.e 

Die  Lage,  Gröfse  und  Gestaltung  dieses  Grundstücks 
im  Jahre  1738  ist  in  Fig.  1  auf  Bl.  I  dargestellt.  Dieser 
Plan  sowohl,  wie  die  auf  Bl.  II  u.  III  enthaltenen  sind  nach 
dem  im  Logenarchiv  aufbewahrten,  vom  bisherigen  Grofs- 
schatzmeister  Br.  Kind ler  bearbeiteten  Bericht  des  Grofs- 
schatzamts  vom  1.  Juli  1797  bis  1.  Juli  1867  angefertigt, 
Br.  Kind  ler,  unter  dessen  Verwaltung  bezw.  Mitverwal- 
tung ■  die  Hauptlogenkasse  in  dem  26jährigen  Zeitraum  von 
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l86l  bis  1887  stand,  hat  durch  diesen,  vier  Bände  um- 
fassenden Bericht  und  dessen  Fortsetzung  bis  zum  Jahre 
1887  ein  für  die  Logengeschichte  dauernd  werthvolles  Werk 
geschaffen.  Diesem  Bericht  ist  auch  ein  Theil  der  nachfolgen- 
den Mittheilungen  entlehnt  worden.  Danach  ist  das  Logen- 
grundstück ursprünglich  durch  Vereinigung  von  zwei  im 
kammergerichtlichen  Hypothekenbuch  von  Neu  Cölln,  Vol.  IV 
sub  No.  231  und  233  eingetragenen  Grundstücken  entstanden, 
von  denen  das  im  Plan  mit  D  und  E  bezeichnete,  zum  Mar- 
stall  des  Marggrafen  Christian  Ludwig,  das  im  Plan 
mit  C  bezeichnete  dagegen  als  grofser.  am  Wall  vom  Köp- 
nicker  Thor  bis  zur  Windmühle  an  der  Spree  belegener, 
zur  Fortifikation  von  Berlin  gehöriger  Garten  dem  hoch- 
seligen Könige  Friedrich  Wilhelm  I  gehörte.  Die  Wind- 
mühle stand  auf  dem  Hügel  am  Ende  des  Gartens,  nahe 
der  Spree.  Beide  Grundstücke  gingen  demnächst,  das  erstere 
durch  Kaufkontrakt  vom  24.  Mai  1736,  das  letztere  durch 
Schenkung  des  Königs,  laut  Erbverschreibung  vom  25.  Juni 
1738  in  den  Besitz  des  vorgenannten  Graf  Truchses  über 
und  wurden  sodann  im  Hypothekenbuch  auf  No.  23 1  ver- 
einigt. Durch  die  Königlichen  Privilegien  vom  24.  Mai 
1736  und  17.  Juni  1738  erhielt  das  Grundstück  die  Frei- 
haus-Oualität  *).  Es  umfafste  einen  grofsen  Flächen- 
raum. Der  Garten  erstreckte  sich  diesseits  des  Festungs- 
grabens hinter  den  Häusern  der  Wallstrafse  No.  35 — 55 
incl.  bis  hinter  dem  neuen  Hospital  (früher  Splittgerber'- 
sche  Zuckersiederei)  und  es  gehörte  früher  noch  dazu  eine  jen- 
seits des  Festungsgrabens  bis  zur  Spree  reichende,  sogenannte 
Bruchwiese,  eine  Halbinsel,  welche  mit  dem  Hauptgrundstück 
durch  eine  Brücke  verbunden  war  und  in  der  Wassergasse 
die  No.  30  führte.  Später  gelangte  das  Grundstück  in  den 
Besitz  des  Jägermeister  David  von  Splittgerber,  wurde 
sodann  von  diesem  im  Jahre  1793  an  den  Grafen  von 
Kwilezky  und  1794  von  letzterem  an  den  Vorbesitzer 
der  Loge,  den  Kriegsrath  von  Gräwen  für  81  OOO  Mark 


*)  Die  Freihaus-Gerechtigkeit  (Haus-  und  Sublevations-Steuerbefreiung) 
ist  vom  April  1869  ab  vom  Magistrat  gegen  Zahlung  eines  Kapitals  von 
2  677  Mark  abgelöst  worden. 
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verkauft.  Durch  Abtretung  der  Festungswerke  wurde  das 
Grundstück  noch  vergröfsert,  dagegen  erfolgte  unter  dem 
Grafen  Kwilezky  die  Abtrennung  der  beiden  Grundstücks- 
parzellen Splittgerbergasse  No.  1  und  2,  welche  sonach  nicht 
in  den  Besitz  der  Loge  gelangten.  Letztere  bezahlte  das 
Kaufgeld  von  60  504  Mark  theils  aus  ihrem  Vermögen, 
theils  durch  eine  Anleihe,  indem  46  Brüder  in  Beträgen 
von  300  bis  4800  Mark  in  hypothekarisch  auf  das  Logen- 
grundstück eingetragenen  Darlehen  nicht  nur  das  Rest- 
kaufgeld, sondern  auch  noch  das  Kapital  für  die  not- 
wendigen baulichen  Aenderungen,  und  zwar  im  Ganzen  eine 
Summe  von  51  OOO  Mark  beschafften. 

Bald  nach  der  Erwerbung  wurde  die  Bruchwiese  ab- 
gezweigt und  an  den  Handelsgärtner  Ohm  laut  Kaufkon- 
trakt vom  18.  Mai  1800  für  12  000  Mark  verkauft  und  die 
Brücke  beseitigt.  Die  Situation  des  der  Loge  noch  ver- 
bleibenden Grundstücks  ergiebt  sich  aus  Fig.  2  Bl.  I  und 
sind  darin  auch  die  damals  vorhandenen  Gebäude,  welche 
nach  vielfachen  baulichen  Aenderungen  am  19.  December 
1800  feierlich  eingeweiht  wurden,  eingetragen.  Die  nun 
vorhandenen  Logengebäude  bestanden: 

1)  aus  dem  längs  der  Splittgerbergasse  belegenen,  ein- 
stöckigen Gebäude  B  mit  mehreren  Sälen,  darunter 
der  Speisesaal; 

2)  aus  dem  im  Garten  belegenen,  durch  Um-  und  An- 
bau erweiterten,  die  Versammlungs-  und  Arbeitsräume, 
sowie  den  sog.  türkischen  Saal  enthaltenden ,  ehe- 
maligen Graf  Truchses'schen  Hause  A,  Af,  An  und 
Am  mit  der  aus  Fig.  3  und  4  Bl.  II  ersichtlichen 
Raumanordnung.  Danach  befanden  sich  im  einstöcki- 
gen Gebäude  A  drei  grofse  Gesellschaftszimmer,  im 
zweistöckigen  Gebäude  Ar  acht  gröfsere  Zimmer  und 
ein  Saal,  sowie  im  zweistöckigen  Gebäude  An  und 
Am  vier  Säle  und  8  Zimmer; 

3)  aus  dem  westlich  von  diesem  Gebäude  belegenen 
Treibhause  E  mit  grofsem  Gartensalon  in  der  Mitte; 

4)  aus  den  Wohngebäuden  C  und  C ,  für  den  Kastellan 
und  den  Pförtner; 

5)  aus  den  Oekonomiegebäuden   D,    D,  und  Dn,  von 
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denen  das  letztere  später  zur  Kegelbahn  umgebaut 
wurde,  und 

6)  aus  einer  die  Gebäude  A,  B  und  C  verbindenden 
Säulenhalle  I. 

Sämmtliche  Logengebäude  wurden  im  Jahre  1800  mit 
83  250  Mark  gegen  Feuersgefahr  versichert,  während  die  bau- 
lichen Veränderungen  einen  Kostenaufwand  von  45  1ÖO  Mark 
erfordert  hatten. 

Die  vorstehend  genannten  Gebäude,  zu  denen  im 
Jahre  1826  an  Stelle  der  Kegelbahn  noch  ein  Gewächshaus 
mit  Gärtnervvohnung  trat ,  genügten  den  Bedürfnissen  der 
Loge  33  Jahre  hindurch  bis  zum  Jahre  1833.  Inzwischen 
aber  hatte  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  im  Vergleich  zum 
Jahre  180O  von  175  auf  483  vermehrt.  Es  betrug  nämlich 
die  Mitgliederzahl  der  mit  der  Grofsen  National-Mutter-Loge 
vereinigten  4  Tochterlogen,  excl.  permanent  besuchende  und 
dienende  Brüder: 

Zur  Flammender       Drei       Verschwiegen-  zu- 

Eintracht Stern         Seraphim  heit  sammen 

1.  J.  1800  29  39  40  67  175 
i.  J.  1833       122  74        179        108  483 

Man  mufste  sich  somit  zum  Um-  bezw.  Neubau  ent- 
schliefsen ,  und  es  traten  durch  diesen  in  den  Jahren  1833 
bis  1835  folgende  Aenderungen  ein.  Zum  Abbruch  gelang- 
ten (cfr.  Fig.  2  Bl.  I)  die  Gebäude  Ar,  der  nördliche  Theil 
von  A,.das  Gewächshaus  E,  das  Üekonomiegebäude  Z\  der 
Vorbau  von  Dr  und  die  Säulenhalle  J,  während  die  Gebäude 
A,j  und  Am,  B,  C,  C,  und  DI  erhalten  blieben  und:  (cfr. 
Fig.  5  Bl.  II)  das  den  Tempel  und  Speisesaal  enthaltende 
Gebäude  F  neu  erbaut  wurde,  welches  sonach  die  Haupt- 
gebäude A  und  B  zu  einem  einzigen  grofsen  Gesammtbau 
verband.  Das  neue  Gewächshaus  mit  Gärtnerwohnung  ist 
im  Plan  mit  G  und  Gf  bezeichnet.  Der  grofsartig  eingerich- 
tete Garten  hatte  schon  damals  schattige  Baumalleen,  Blu- 
men- und  Rasenbeete,  offene  Hallen,  Lauben  und  Spalier- 
gänge, und  war  auch  durch  einen  schönen  Springbrunnen 
und  fünf  Denkmäler  aus  Stein  und  eine  Statue  geschmückt. 
Erhebliche  Kosten  verursachten  die  häufigen  Uferdeckungs- 
arbeiten am  Festungsgraben.    So  wurden  beispielsweise  im 
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Jahre  1806  für  Deckungen  4841  Mark  und  im  Jahre  1827 
sogar  12  353  Mark  verausgabt.  Bei  dieser  Gelegenheit  war 
es  nothwendig,  Grabenterrains  für  die  Summe  von  1 064  Mark 
anzukaufen. 

Durch  die  baulichen  Einrichtungen  in  den  Jahren  1 833/35 
waren  erhebliche  Kosten  erwachsen,  welche  die  Höhe  von 
196  470  Mark  erreichten  und  eine  Erhöhung  der  Feuertaxe 
auf  144  750  Mark  zur  Folge  hatten.  Die  Baugelder  wurden 
theils  durch  Hypotheken  und  Darlehen  aus  den  bereits  vor- 
handenen "Wohlthätigkeitsfonds,  theils  auch  aus  den  Ueber- 
schüssen  der  Logenkasse  und  durch  freiwillige  Beiträge  der 
Brüder  gedeckt. 

Von  1833  bis  1842  stieg  die  Zahl  der  Mitglieder  von 
483  auf  586,  in  Folge  dessen  sich  abermals  das  Bedürfnifs 
zur  Erweiterung  der  Räume  geltend  machte.  Namentlich 
fehlte  es  an  Räumen  für  die  Arbeiten  in  den  höheren  Gra- 
den, für  Konferenzen  und  für  die  Bibliothek.  Dies  führte 
im  Jahre  1842  zum  Abbruch  der  in  Fig.  5  mit  A  und  A  It 
bezeichneten  Gebäude  und  Ersatz  derselben  durch  den 
in  punktirten  Linien  dargestellten  Neubau  H,  welcher  drei 
Etagen  und  einen  Thurm  erhielt.  Die  Anordnung  der 
Räume  in  den  jetzt  noch  vorhandenen  Gebäuden  F  und  H 
und  deren  Bestimmung  erhellt  aus  Fig.  6,  7  und  8  Bl.  III. 
Das  Kellergeschofs  enthält  Wirthschaftsräume,  das  Erd- 
geschofs  im  Gebäude  H  Gesellschaftsräume  und  die  Woh- 
nung des  Kastellans;  darüber  befinden  sich  im  Erd-  bezw. 
ersten  Geschofs  der  Speisesaal  und  mehrere  Säle  für  das 
Bundesdirektorium,  die  Kassenverwaltung,  die  Bibliothek 
und  für  Konferenzen,  sowie  im  ersten  bezw.  zweiten  Geschofs 
der  Tempel  und  die  Säle  für  die  Arbeiten  in  den  höheren 
Graden.  Auch  diese  in  den  Jahren  1842  bis  1845  aus- 
geführten Bauten  stellten  grofse  Anforderungen  an  die  Logen- 
kasse ,  denn  es  betrugen  die  Baukosten  mit  Einschlufs  der 
Erbauung  einer  neuen  Gartenhalle  94972  Mark.  Die  Feuer- 
taxe sämmtlicher  nun  vorhandenen  Gebäude  stieg  auf 
187  875  Mark.  Zur  Deckung  der  Baugelder  wurde  eine 
Hypothek  von  90 OOO  Mark  aufgenommen,  doch  leisteten 
auch  die  Brüder  wieder  namhafte  freiwillige  Beiträge,  welche 
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in  der  Zeit  von  1842  bis  1848  die  Höhe  von  17  288  Mark 
erreichten. 

Im  Jahre  1853  kaufte  die  Loge  das  ihr  zum  Verkauf 
angebotene,  im  Hypothekenbuch  von  Neu  Cölln  Vol.  II 
No.  237  eingetragene  Nachbargrundstück  Splittgerbergasse 
No.  2 ,  dessen  Gebäude  mit  34  425  Mark  in  der  hiesigen 
Feuersocietät  versichert  waren,  laut  Kaufkontrakt  vom 
23.  August  ej.  a.  für  den  Preis  von  46  800  Mark,  obwohl 
nur  eine  mäfsige  Verzinsung  durch  Vermiethung  zu  erwarten 
war.  Es  galt  aber  eine  sehr  lästige  Nachbarschaft  zu  be- 
seitigen, und  zudem  konnte  man  durch  den  Kauf  auch  das 
Logengrundstück  besser  arrondiren.  Der  Garten  dieses 
Grundstücks  wurde  mit  dem  Logengarten  vereinigt,  das 
Kaufgeld  mit  16800  Mark  baar  bezahlt,  der  Rest  als  Hy- 
pothek eingetragen. 

Die  durch  die  zahlreichen  Um-  und  Neubauten  ent- 
standenen sehr  erheblichen  Ausgaben  mögen  dazu  beigetra- 
gen haben,  im  Jahre  1857  die  gröfsere  Hälfte  des  Logen- 
gartens, und  zwar  die  gesammte,  östlich  der  Inselstrafse 
belegene  Fläche  von  1040  Quadratruthen  Gröfse,  laut  Kauf- 
kontrakt vom  15.  April  ej.  a.  an  den  Magistrat  von  Berlin  für 
den  Preis  von  180  Mark  pro  Quadratruthe  (etwa  V12  des 
jetzigen  Werths),  also  für  eine  Summe  von  187  200  Mark 
zu  verkaufen.  Hierzu  trat  noch  als  Entschädigung  für  Er- 
richtung einer  Grenzmauer  ein  Betrag  von  2100  Mark. 
Nach  Abtretung  dieses  Gartentheils  erfolgte  der  Durchbruch 
der  Inselstrafse  nach  der  Köpnickerstrafse  und  die  Erbauung 
der  Wallbrücke  über  den  ehemaligen  Festungsgraben,  dessen 
Zuschüttung  erst  in  der  neuesten  Zeit  stattgefunden  hat. 
Der  Magistrat  zahlte  auf  das  Kaufgeld  99  300  Mark  baar 
an,  sodann  1858  nochmals  15  000  Mark,  während  das  Rest- 
kaufgeld von  75  000  Mark  der  Loge  als  Hypothek  verblieb. 
Es  wurde  nunmehr  eine  Grenzmauer  an  der  Inselstrafse  mit 
einer  grofsen  und  einer  kleinen  Pforte  errichtet ,  eine  neue 
massive  Uferdeckung  mit  Brüstung  und  Treppe  nach  dem 
Wasser  ausgeführt,  ein  neues  Portierhaus  erbaut,  das  Gärtner- 
und  Treibhaus  beseitigt ,  ein  neues  Mistbeet  angelegt  und 
die  Umsetzung  der  Denkmäler  im  Garten  ins  Werk  gesetzt. 

2  * 
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Die  im  Garten  vorhandenen  Denkmäler  in  Stein  sind  nach- 
stehend mit  ihren  Inschriften  angegeben,  und  zwar: 

1.  Denkmal  zum  Andenken  an  den  Bruder  von  Bieber- 
stein, weibliche  trauernde  Statue  auf  viereckigem 
Sandsteinsockel  und  hohem  Feldsteinfundament.  Die 
Vorderseite  trägt  die  Inschrift: 

„Unser  Meister  ist  nicht  mehr.    Brüder,  lernt  so 
cdelmütliig ,  so  gerecht so  treu,  so  gütig  und  so 
bieder  sein,  wie  er." 
die  Rückseite  die  Inschrift: 

„Dem  Bruder  Marschall  von  Bieberstein,  gestor- 
ben den  8.  Februar  ij86.  Die  Wahrheit  zueint  um 
ihren  Freund." 

2.  Denkmal  zum  Andenken  an  die  Stiftung  der  Loge  zu 
den  drei  Weltkugeln  durch  König  Friedrich  II.  im 
Jahre  1740,  errichtet  den  18.  September  1808,  ein 
Sandsteinobelisk  mit  den  Logenzeichen  und  folgender 
Inschrift : 

Hisce 
sub  umbris 
Fredericus, 
ucc  Salomoni 
secundus, 
primus 
caementariorum 
in  Borussia 
magister, 
templi 
mysteriis  artis  regiae 

sacri 
rationem  meditatus, 

ipsum 
tribus  insigne  globis 
Anno  Dom.  MDCCXL 
fundavit,  dedieavit 
instituitque 
congregationem, 
quam 
Matrcm 
praecssc  fra tribus 
per 
Borussiam 
voluit. 
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(Unter  diesen  schattigen  Bäumen  hat  Friedrich,  auch  einem  Salome 
nickt  nachstehend,  als  erster  Meister  vom  Stuhl  der  Freimaurer 
in  Preußen  in  der  Lehrmethode  des  den  .Mysterien  der  könig- 
liehen Kunst  geweihten  Tempels  erfahren,  diesen  selbst,  der  das 
/.eichen  zu  den  drei  Weltkugeln  führt,  im  Jahre  des  Herrn 
1740  gegründet ,  geweiht  und  die  l  öge  eingerichtet ,  welche  als 
Mutter  den  Brüdern  in  ganz  Preußen  vorstehen  sollte.) 

3.  Denkmal  zum  Andenken  an  den  Bruder  Klaproth, 
eine  viereckige  Sandsteinsäule  mit  maurerischen  Em- 
blemen und  folgender  Inschrift: 

Chr.  Aug.  Ludwig  Klaproth. 
Musterhaft  in  der  Pflichttreue, 
In  der  Bescheidenheit, 
In  der  Bruderliebe, 
i  'usterblich  in  den  Herzen  der  Brüder. 
1812. 

4.  Denkmal  zum  Andenken  an  Friedrich  den  Grofsen, 
eine  runde  Sandsteinsäule  mit  der  Büste  des  grofsen 
Königs  und  der  Inschrift : 

Dem  Einzigen. 
1840. 

GroJ  smeister  der  Loge  zu  den  j  Weltkugeln. 

5.  Denkmal  zum  Andenken  an  Bruder  Marot,  ein 
Postament  von  polirtem,  grauem  Marmor  mit  einer 
Erzbüste  des  Verstorbenen  und  der  Inschrilt: 

Bruder  Samuel  Marot,  geb.  11.  December  1770,  gest. 
12.  Octobcr  186 3,  7j  Jahre  Maurer,  60  Jahre 
Meister  vom  Stuhl. 

Der  im  Garten  befindliche  Springbrunnen  mit  grofsem, 
gufseisernem  Wasserbecken  ist  im  Jahre  1864  errichtet  und 
ein  Geschenk  des  Bruder  Eckert. 

Die  Bauausführungen  in  den  Jahren  1857, '58  umfafsten 
aufsei"  den  oben  genannten  auch  noch  die  Anlage  der 
Wasserleitung,  die  Einrichtung  eines  Damenzimmers,  die 
Aufstellung  einer  Veranda  im  Garten  und  die  Pflasterung 
der  Inselstrafse.  Sie  erforderten  im  Ganzen  eine  Summe 
von  49  826  Mark.  Vereinigt  man  die  Kosten,  welche  in 
dem  70jährigen  Zeitraum  von  1797  bis  1867  für  Bauten, 
Reparaturen  und  Inverrtarium  verausgabt  worden  sind,  so 
gelangt  man  zu  einer  Summe  von  546737  Mark,  wobei 
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noch  zu  bemerken  bleibt,  dafs  die  Gebäude  resp.  Funda- 
mente im  Jahre  1858  mit  257  400  Mark  und  im  Jahre  1866 
mit  268  275  Mark  gegen  Feuersgefahr  versichert  wurden. 

Eine  Vermehrung  der  Gebäude  und  Vergröfserung  des 
Grundbesitzes  der  Loge  erfolgte  auf  Grund  des  Grofslogen- 
beschlusses  vom  22.  April  1875  durch  den  Ankauf  des 
Nachbargrundstücks,  Splittgerbergasse  No.  1.  Der  Kaufpreis 
betrug  120  000  Mark,  die  Anzahlung  45  000  Mark.  Das 
erworbene  Haus  enthielt  24  "Wohnungen  und  lieferte  zu- 
nächst einen  jährlichen  Miethsertrag  von  8398  Mark,  bil- 
dete sonach  eine  gute  Kapitalanlage. 

Nach  dem  Umbau  des  Mutterhauses  in  den  Jahren 
1842/45  hat  dasselbe  über  40  Jahre  hindurch  in  diesem  Um- 
fange bestanden.  Inzwischen  waren  aber  die  Anforderun- 
gen an  dasselbe  ganz  erheblich  gewachsen.  Die  vorhan- 
denen Räume  entsprachen  immer  weniger  der  Zahl  der 
Mitglieder  der  hiesigen  Tochterlogen,  denn  es  stieg  dieselbe 
nach  und  nach,  vom  Jahre  1842  ab,  von  586  auf  11 17  im 
Jahre  1883,  und  zwar  in  den  Tochterlogen: 


Zur 

Flammender 

Drei 

Verschwiegen- 

Zur 

zu- 

Eintracht 

Stern 

Seraphim 

heit 

Treue 

sammen 

i.  J. 

1842 

139 

92 

204 

151 

0 

586 

i.  J. 

1883 

241 

294 

190 

300 

92 

1117 

Für  eine  derartige  Mitgliederzahl  genügte  insbesondere 
der  Tempel  bei  gröfseren  Festarbeiten  durchaus  nicht  [mehr, 
und  nicht  minder  fehlte  es  an  einem,  der  Bedeutung  der 
Grofsen  National-Multer-Loge  entsprechenden  und  würdigen 
Festsaal.  Dazu  kam  nun  noch,  dafs  sich  die  schon  seit 
'langer  Zeit  verfolgten  Einheitsbestrebungen  der  deutschen 
Grofslogen  durch  Errichtung  des  deutschen  Grofslogenbun- 
des  verwirklicht  hatten,  und  dafs  durch  die  neue  Grund- 
verfassung des  Bundes  der  Freimaurer  der  Grofsen  Nationl- 
Mutter-Loge  nach  der  Revision  vom  Jahre  1883,  sowie 
durch  die  revidirten  Statuten  unseres  Bundes  fortan  alle 
Bundeslogen  zur  Theilnahme  nicht  nur  an  der  Gesetzgebung 
in  den  gesetzgebenden  Versammlungen ,  sondern  auch  an 
der  Verwaltung  des  Bundes  in  den  Versammlungen  der 
Grofsloge,  bezw.  des  Grofslogentages  berufen  worden  waren. 
Alle  diese  Momente  liefsen  einen  Um-  bezw.  Neubau  des 
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Mutterhauses  immer  mehr  und  mehr  als  unabweislich  er- 
scheinen, und  so  wurde  denn,  nachdem  schon  seit  dem  Jahre 
1860  durch  Aufstellung  zahlreicher  Projekte  und  durch 
vielfache  Verhandlungen  in  Kommissionen  das  Streben,  eine 
Neugestaltung  des  Mutterhauses  herbeizuführen ,  bethätigt 
und  hierdurch  die  Angelegenheit  wesentlich  geklärt  worden 
war,  in  der  Grofslogensitzung  vom  11.  Januar  1883  die 
Wahl  einer  aus  15  Mitgliedern  bestehenden  Kommission  zur 
Vorbereitung  umfangreicher  baulichen  Veränderungen  des 
Bundeshauses  und  eventuelle  Ausarbeitung  eines  neuen  Bau- 
plans beschlossen  und  diese  Kommission  in  der  Grofslogen- 
sitzung vom  15.  März  1883  gewählt.  Dieselbe  führte  die 
Verhandlungen  unter  dem  Vorsitz  des  Br.  Veitmeyer,  Mit- 
glied des  Bundesdirektorium  bezw.  dessen  Stellvertreters,  des 
Br.  Namslau.  Sie  liefs  in  der  Grofslogensitzung  vom 
13.  September  ej.  a.  durch  den  Unterzeichneten  Bericht  er- 
statten, wonach  sie  das  Bedürfnifs  eines  Um-  und  Neu- 
baues als  dringlich  bezeichnete,  die  Beschaffung  der  noth- 
wendigen  Geldmittel  durch  Verkauf  eines  an  die  Insel- 
strafse  grenzenden  Theils  des  Logengartens,  sowie  durch 
Verkauf  der  Grundstücke  Splittgerbergasse  2  und  3  empfahl, 
und  zur  Aufstellung  einer  Projektskizze  die  Bewilligung 
einer  Summe  von  1500  Mark  beantragte.  Letztere  wurde 
einstimmig  bewilligt.  Die  Kommission  übertrug  demnächst 
die  Bearbeitung  der  Projektskizze  dem  Architekten 
C.  Heidecke,  prüfte  diese  sodann  in  zahlreichen  Sitzungen 
technisch  und  finanziell  und  liefs  in  der  Grofslogensitzung 
vom  30.  April  1885  durch  Br.  Veitmeyer  den  Bauplan  er- 
läutern und  berichten,  dafs  zu  einem  vollständigen  Neubau, 
welcher  700 OOO  bis  800 000  Mark  erfordere,  die  Mittel 
nicht  beschaffbar  seien,  dafs  man  daher  zu  einem  Umbau 
unter  möglichster  Erhaltung  des  Bestehenden,  sowie  zur 
Neuerbauung  eines  grofsen  Festsaales  schreiten  müsse.  Hierzu 
sei  der  Verkauf  des  an  die  Inselstrafse  grenzenden  Logen- 
areals, welcher  einen  Erlös  von  205  000  bis  207  000  Mark 
in  Aussicht  stelle,  sowie  der  Verkauf  der  Grundstücke 
Splittgerbergasse  No.  1  und  2  erforderlich.  Ein  genauer 
Kostenanschlag  liege  noch  nicht  vor,  doch  sei  einstweilen 
ein  Betrag  von  etwa  350  000  Mark  in  Aussicht  zu  nehmen 
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und  beantrage  die  Baukommission,  die  Grofsloge  wolle  be- 
schliefsen : 

1)  den  Umbau  des  Logengebäudes  unter  allgemeiner 
Zugrundelegung  des  Heidecke'schen  Projektes  und 
unter  Verkauf  der  Grundstücke  an  der  Insclstrafse 
vorzunehmen; 

2)  die  Baukommission  mit  der  weiteren  Bearbeitung  des 
Bauprojekts  zu  beauftragen; 

3)  eine  zu  ernennende  Kommission  mit  der  Vorbereitung 
des  Verkaufs  der  obengenannten  Grundstücke  und  zu- 
gleich mit  denjenigen  der  Häuser  Splittgerbergasse  1 
und  2  zu  betrauen  *). 

Diese  Anträge  wurden  einstimmig  mit  dem  Zusatz 
ad  3)  genehmigt,  statt  Kommission  „Baukommission"  zu 
setzen  und  dieser  das  Recht  der  Kooptation  zu  ertheilen. 

In  der  Grofslogensitzung  vom  5.  November  ej.  a.  suchte 
die  Baukommission  die  Ermächtigung  zum  Verkauf  der 
Grundstücke  an  der  Inselstrafse,  wofür  vier  Bewerber  auf- 
getreten waren,  nach.  Dieser  Antrag  vcranlafste  nun  lebhafte 
Debatten ,  in  denen  auch  die  Anträge,  vom  Verkauf  abzu- 
stehen und  die  Baugelder  durch  eine  Hypothek  zu  be- 
schaffen, sowie  die  Berliner  Tochterlogen,  mit  Rücksicht 
auf  §  6  der  Lokalstatuten ,  über  den  Verkauf  der  Grund- 
stücke an  der  Inselstrafse  zur  Begutachtung  aufzufordern,  zur 
Berathung  gelangten.  Der  Bcschlufs  der  Grofsloge  ging  dahin : 

1)  die  Tochterlogen  zur  Begutachtung  über  den  Ver- 
kauf der  Grundstücke  an  der  Insclstrafse  aufzufordern : 

2)  falls  sämmtliche  fünf  Tochterlogen  sich  zustimmend 
äufsern ,  den  von  der  Baukommission  erwählten  Aus- 
schufs,  bestehend  aus  den  BBrn.  Veitmeyer,  Nams- 
lau  und  Liersch,  zu  ermächtigen,  denTheil  des  Logen- 
grundstücks längs  der  Inselstrafse  in  einer  Tiefe  von  35m 
mit  einem  Flächeninhalt  von  ungefähr  204  qm  unter 
den  (näher  angegebenen)  Bedingungen  im  Wege  des 
öffentlichen  Ausgebots  an  den  Meistbietenden  zu  ver- 
kaufen. 


")  Der  Verkauf  der  Häuser  Splittgerhergasse' No.  1  und  _•  ist  bisher 
nicht  erfolgt. 
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Sämmtlichc  fünf  Tochterlogen  erklärten  sich  dem- 
nächst mit  dem  Verkauf  der  Grundstücke  ad  1,  vergl.  Fig.  9 
Bl.  IV,  einverstanden.  So  konnte  denn  nunmehr  zur  Aus- 
arbeitung des  Bauprojekts  und  Kostenanschlages  geschritten 
und  diese  so  rasch  gefördert  werden,  dafs  die  Vorlage, 
nachdem  sie  vom  Bundesdirektorium  gutgeheifsen  worden 
war,  bereits  in  der  Grofslogensitzung  vom  21.  Januar  1886 
zur  Berathung  gelangte.  Namens  der  Baukommission  er- 
läuterte Br.  Veitmeyer  das  Projekt  sehr  eingehend  und 
berichtete,  dafs  der  Verkauf  der  Grundstücke  an  der  Insel- 
strafse  an  die  Firma  Adolph  Maas  &  Co.  unter  günstigen 
Bedingungen  für  den  Preis  von  153  Mark  pro  qm,  daher 
für  einen  Gesammtpreis  von  etwas  über  310  OOO  Mark,  der 
den  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  wesentlich  über- 
steige, erfolgt  sei,  dafs  ferner  die  Hälfte  des  Kaufgeldes  bei 
der  Auflassung  baar  berichtigt  und  die  andere  Hälfte  zur 
hypothekarischen  Eintragung  gelangen  werde,  dafs  die  Ge- 
sammtbaukosten  -mit  440  000  Mark,  und  wenn  noch  der 
Bau  eines  Wintergartens  hinzutrete,  mit  460  000  Mark  ver- 
anschlagt seien,  und  das  Baukapital  durch  den  Erlös  aus 
den  verkauften  Grundstücken  und  aus  den  angesammelten 
Dispositionsfonds  bis  auf  40  000  bis  60  000  Mark  gedeckt 
werden  könne,  sowie  endlich,  dafs  mit  dem  Bau  voraus- 
sichtlich schon  Anfangs  April  ej.  a.  begonnen  und  wenn 
möglich  bis  Johanni  1887  im  Wesentlichen  beendet  werden 
solle.  Die  Grofsloge  machte  diese  Anträge,  nach  näherer 
Debatte,  einstimmig  zu  den  ihrigen.  Nachstehend  sind  von 
den  genehmigten  Anträgen  der  Baukommission  nur  die- 
jenigen von  dauerndem  Interesse  mitgetheilt  und  zwar  lau- 
ten diese  Beschlüsse: 

1)  (Betrifft  die  Art  der  hypothekarischen  Eintragung  etc.) 

2)  Die  Grofsloge  erklärt  sich  mit  dem  von  der  Baukom- 
mission vorgelegten  Um-  und  Neubauprojekt  — ■  unter 
vorläufiger  Absetzung  des  Wintergartens  — ,  desgleichen 
mit  der  von  derselben  vorgeschlagenen  Baudisposition 
im  Allgemeinen  einverstanden,  genehmigt  auch  die 
vom  Bundesdirektorium  gewünschten  Veränderungen 
in  den  Räumen  des  ersten  Stockwerks  des  alten  Flügels 
und  bewilligt: 

3 
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a)  für  den  Um-  und  Neubau  einschliefslich  des  Inven- 
tars und  der  Kosten  der  Bauleitung  eine  Summe 
bis  zum  Betrage  von  425  OOO  Mark, 

b)  für  die  Veränderung  und  Ausstattung  der  Räume 
im  alten  Flügel  eine  Summe  bis  zum  Betrage  von 
15000  Mark. 

3)  Für  die  Ausführung  des  Baues  wird  eine  Kommission 
(Art.  14,  43  Gr.  V.)  bestellt,  welche  aus  dem  vom 
Bundesdirektorium  aus  seiner  Mitte  zu  wählenden  Vor- 
sitzenden und  zwei  von  der  Grofsloge  zu  wählenden 
Mitgliedern  bestehen  soll.    Die  Kommission  wird  ver- 
stärkt um  weitere  vier,  von  der  Grofsloge  zu  wählende 
Mitglieder  für  die  definitive  Feststellung  des  Projekts 
im  Einzelnen ,  sowie  für  wichtigere  Fragen  der  Bau- 
ausführung, welche  die  Kommission  oder  deren  Vor- 
sitzender der  erweiterten  Kommission  zur  Beschlufs- 
fassung  überweist.  Sofern  die  Kommission  es  beschliefst, 
oder  wenn  das  Bundesdirektorium  gegen  einen  Be- 
schlufs   der  Kommission  Widerspruch   erhebt,  und 
letztere  bei  ihrem  Beschlüsse  beharrt,  ist  die  Sache 
der  Grofsloge  zur  Beschlufsfassung  zu  unterbreiten. 
Dem   Baufonds,   über  dessen  Verwendung  die  Bau- 
kommission Buch  und  Rechnung  zu  führen  hat,  wird  das 
Kaufgeld  für  die  veräufserten  Grundflächen  an  der  Insel- 
strafse  überwiesen.    Soweit  hierdurch  und  durch  die  auf- 
kommenden Zinsen  der  zti  2)  bewilligte  Betrag  nicht  ge- 
deckt wird,  ist  das  Bundesdirektorium  ermächtigt,  den  fehlen- 
den Betrag  aus  den  Baar-  und  Effektenbeständen  der  Haupt- 
logenkasse, nöthigenfalls  nach  Aufnahme  einer  entsprechenden 
Anleihe,    über   deren  Bedingungen   die  Zustimmung  der 
Grofsloge  einzuholen  bleibt,  der  Kommission  zu  überweisen. 
Die  Bestände  des  Baufonds  sind  bei  der  Kur-  und  Neu- 
märkischen  Ritterschaftlichen   Darlehnskasse    zu  belegen, 
durch  welche  auch  möglichst  die  Zahlungen  zu  leisten  sind. 
Im  Uebrigen  bleibt  die  Ordnung  des  Geschäftsgangs  der 
Kommission    der    zu    erlassenden   Geschäftsordnung  vor- 
behalten." 

In  die  engere  Bau-Kommission  wurden  demnächst  Sei- 
tens der  Grofsloge  die  BBr.  Liersch  und  Namslau  und 
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in  der  Grofslogensitzung  vom  25.  Februar  ej.  a.  in  die  er- 
weiterte Kommission  die  BBr.  Tuckermann,  Bauerdorff, 
E.  Gerhardt  und  Hesse,  und  später  als  Ersatz  für  zwei 
ausscheidende  Mitglieder  die  BBr.  Jacob  und  Lüdke  ge- 
wählt, während  das  Bundesdirektorium  zum  Vorsitzenden 
der  Baukommission  den  Br.  Veitmeyer  und  zu  dessen  Stell- 
vertreter den  Unterzeichneten  bestellte. 

Der  Beginn  der  Bauausführung  erlitt  nun  leider  durch 
verschiedene  lokale  Verhältnisse  und  durch  die  vier  Monate 
in  Anspruch  nehmenden  Verhandlungen  mit  der  Baupolizei 
eine  längere  Verzögerung.   Die  schon  am  25.  Februar  nach- 
gesuchte Bauerlaubnifs  wurde  erst  am  22.  Juni  mit  vielen, 
nicht  unbedeutende  Mehrkosten  verursachenden  Bedingungen 
ertheilt.    Hierdurch  schon  war  eine  Aenderung  der  Bau- 
disposition, und  eine  Ueberschi-eitung  der  bewilligten  Bau- 
summe unabweislich  geworden.    Nun  fand  sich  bei  dem 
schon  am  10.  Mai  begonnenen  Abbruch  der  zu  beseitigen- 
den Gebäudetheile  auch  noch,  dafs  die  Deckenbalken  zwischen 
dem  bisherigen  Speisesaal  und  dem  Tempel  in  ihrem  Auf- 
lager auf  den  zu  erhaltenden  Umfassungsmauern  stark  an- 
gegriffen und  beschädigt,  daher  nicht  mehr  genügend  trag- 
fähig waren.    In  Folge  dieser  Vorkommnisse  erstattete  die 
Baukommission  im  Februar  1887  dem  Bundesdirektorium 
und  der  Grofsloge  eingehenden  Bericht,  in  welchem  sie  ihren 
Antrag,    die    bereits    bewilligte    Bausumme    um  noch 
55  000  Mark  zu  erhöhen,  im  "Wesentlichen  dadurch  motivirte, 
dafs  die  Bauerlaubnifs  die  Anlage  einer  Terrasse  mit  Frei- 
treppe vor  dem  Festsaal,  und  drei  Ausgangsthüren  in  die- 
sem   zum  Zweck  schneller  Entleerung  des  Festsaals  bei 
Feuersgefahr  gefordert,  und  der  Baugrund  eine  tiefere  Fun- 
dirung  bedingt  habe,  dafs  ferner  eine  Verlegung  und  theil- 
weise  Umbauung  der  Entwässerungsanlage  des  Grundstücks, 
der  Neubau  einer  Giebelmauer  zum  Ersatz  einer  alten,  durch 
zahlreiche    russische   Röhren    und  Kanäle  geschwächten 
Mauer,  sowie  in  Folge  des  Ersatzes  der  stark  beschädigten 
und  nicht  mehr  tragfähigen  Balken  in  der  Decke  zwischen 
Speisesaal  und  Tempel  durch  eiserne  Träger  die  Wieder- 
herstellung der  Decke  nothwendig  geworden  sei ,  und  dafs 
endlich  auch  der  Hof  eine  vollständige  Umänderung,  Stein- 
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pflasterung  und  Ausschmückung  erhalten  müsse.  Die  Grofs- 
loge  bewilligte  denn  auch  in  Anbetracht  dieser  unvermeid- 
lich gewordenen  Mehrarbeiten  in  der  Sitzung  vom 
23.  Juni  1887  nicht  nur  den  geforderten  Mehrbetrag  von 
55  OOO  Mark,  sondern  aufserdem  noch  für  Beschaffung  einer 
Orgel,  für  anderweitige  Umgestaltung  des  Gartens  und  für 
Berichtigung  einiger  Baukassenrechnungen  die  Summe  von 
17000  Mark,  so  dafs  die  bisher  im  Ganzen  bewilligte 
Bausumme  die  Höhe  von  512  000  Mark  mit  Einschlufs  der 
Beschaffung  des  Inventars  erreicht.  Die  Ausführung  des 
Baues  erfolgte  nunmehr  ohne  besonders  bemerkenswerthe 
Zwischenfälle  unter  der  Leitung  des  Br.  Hei  decke  in 
Regie  durch  Vergebung  der  einzelnen  Arbeiten  und  Liefe- 
rungen auf  Grund  engerer  Submission  an  die  BBr.  Andrefs, 
Elster,  Gofsner,  Kallmann,  Kühl,  Lehr,  Redde- 
mann, Richter,  Seelmeyer,  Stövesandt  und  Titel, 
sowie  an  die  Firmen  Druckenmüller,  Dübner, 
D.  Grove,  Held  &  Franke,  Jessel,  Mulack,  W.  Neu- 
meister, Roessemann  &  Kühnemann  und  Wes tphal. 
Die  Beendigung  des  Baues  hat  sich  trotz  aller  Mühe  und 
Umsicht,  in  Folge  unvermeidlicher  Hindernisse  und  Ver- 
zögerungen, wie  solche  bei  Ausführung  jedes  gröfseren  Neu- 
und  Umbaues  einzutreten  pflegen,  erst  im  März  1S88 
erreichen  lassen.  Zur  Zeit  haben  die  Baukosten  noch  nicht 
genau  zusammengestellt  werden  können;  eine  relativ  geringe 
U eberschrei tung  der  bewilligten  Bausumme  wird,  soweit 
sich  bis  jetzt  übersehen  läfst ,  nur  durch  vermehrte  Be- 
schaffung von  Inventarienstücken  veranlafst  werden. 

Während  des  Baues  fand  die  National-Mutter-Loge  mit 
ihren  fünf  hiesigen  Tochterlogen  in  dem  Heim  der  Grofsen 
Loge  von  Preufsen,  genannt  Royal  York,  eine  gastliche 
Stätte,  so  dafs  die  Arbeiten  keine  Unterbrechung  erlitten 
haben.  Der  Loge  Royal  York  sei  hierfür  herzlicher  Dank 
geweiht,  ebenso  der  Grofsen  Landesloge  von  Deutschland, 
welche  in  entgegenkommendster  Weise  ebenfalls  ihr  Bundes- 
haus für  die  Zeit  während  des  Baues  zur  Mitbenutzung  zu 
überlassen  sich  bereit  erklärt  hatte. 

Unternehmen  wir  nun  eine  Wanderung  durch  das  voll- 
endete Mutterhaus,   so  ist  bezüglich  der  Anordnung  der 
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Räume  zunächst  darauf  hinzuweisen ,  dafs  das  Gebäude 
(vcrgl.  Fig.  0  Bl.  IV,  Fig.  10  Bl.  V,)  aus  zwei  unter  stum- 
pfem Winkel  zusammentretenden  Gebäudethcilen  besteht, 
deren  Lage,  einerseits  durch  die  Splittgerbergasse,  andererseits 
durch  das  ältere,  mitbenutzte  Gebäude  bedingt,  die  Aufgabe, 
eine  organische  und  harmonische  Verbindung  der  einzelnen 
Theilc  und  eine  äufsere  wirksame  architektonische  Gestaltung 
zu  schaffen,  wesentlich  erschwert,  dagegen  aber  auch  den  Vor- 
theil geboten  hat,  die  Haupträume  an  den  Gartenfronten  und 
die  Nebenräume  an  der  Splittgerbergasse  und  den  Hoffronten 
zu  gruppiren.  Von  der  Splittgerbergasse  aus  gelangt  man 
durch  das  im  Titelblatt  dargestellte  zweiachsige  Portal  in  die 
kuppelförmig  überwölbte  Eingangshalle,  welche  ebenso  wie 
die  bedeckte  Einfahrt  den  Blick  in  den  schön  arrangirten, 
mit  Mosaik  gepflasterten,  mit  Rasenplätzen,  Baum-  und 
Buschanlagen,  sowie  mit  einem  fünfarmigen  Gaskandelaber 
im  Centrum  geschmückten  Hofraum  eröffnet.  Zu  diesem 
führt  noch  eine  zweite,  beim  Verkauf  der  abgetretenen 
Grundstücke  vorbehaltene  Einfahrt  von  der  Inselstrafse  aus, 
so  dafs  ein  ungehinderter  Wagenverkehr  von  der  Splitt- 
gerbergasse aus  über  den  Logenhof  nach  der  Inselstrafse 
stattfinden  kann.  Die  Eingangshalle  leitet  zu  dem  lim 
langen,  7,5  m  breiten,  in  den  Ecken  abgerundeten  Vestibül, 
welches  durch  eine  I2stufige  Marmortreppc  die  Höhe  des 
Erd-  oder  Hauptgeschosses  erreichen  läfst  und  durch  drei 
drapirte  Oeffnungen  gegenüber  der  Frontwand  mit  dem 
Vorplatz  zu  den  Garderobe-  und  den  anschliefsenden  Räu- 
men in  Verbindung  steht.  Die  Längenachse  des  Vestibüls 
durchschreitend,  gelangt  man  zum  Mittelraum  der  Gesammt- 
anlage, dem  20  m  langen  und  7,5  m  breiten  Vorsaal,  den 
in  reizvoller  Anordnung  die  in  apsidenförmigem  Einbau 
ansteigende  dreiarmige  Haupttreppe,  der  Festsaal,  das  Em- 
pfangszimmer und  die  Gesellschaftszimmer  umringen. 

Der  Festsaal ,  der  gröfste  Innenraum ,  ist  28  m  lang, 
17,5  m  breit  und  i2  m  hoch.  Seine  Architektur  zeigt  ebenso, 
wie  die  übrigen  bevorzugten  Haupträume,  die  Formen  des 
Renaissancestils  mit  Anklängen  an  die  Zeit  der  Spätrenais- 
sanec.  Die  in  tiefen  Farbentönen  bemalten  und  durch  Rund- 
bogenfenster und  Thüren  belebten  Wände  sind  durch  Pi- 
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laster  (vergl.  Fig.  11  und  12  Bl.  VI)  getheilt.  Letztere,  auf 
hohem  Panneel  ruhend,  stützen  ein  kräftig  gegliedertes  Ge- 
bälk mit  Kranzgesims,  über  welchem  eine  weit  ausladende 
Voute  mit  Gurten  über  den  Pilastern  den  Uebergang  zur 
Decke  harmonisch  vermittelt.  Zwischen  diesen  Gurten  heben  sich 
vonVolouten  bekrönte  und  mit  den  Logenzeichen  der  Grofsloge, 
der  Schottenlöge  und  der  fünf  Tochterlogen  geschmückte  Schil- 
der ab.  Der  Deckenspiegel  zeigt  eine  reich  ornamentirte  Gliede- 
rung mit  elliptisch  geformtem  Mittelfelde,  im  Centrum  einen 
künstlerisch  ausgebildeten,  höchst  wirkungsvollen  Kron- 
leuchter von  135  Flammen  und  in  den  vier  Ecken  je  eine 
kleinere  Krone  von  35  Flammen.  Die  dem  Eingang  gegen- 
überliegende Wand  schmückt  das  Bildnifs  des  allerdurch- 
lauchtigsten  Protektors,  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Wilhelm  I., 
während  die  übrigen  Wandflächen  noch  des  Bilderschmucks 
harren.  Von  den  Oeffnungen  in  den  Wänden  dominiren 
die  der  Gartenfront  und  diejenige,  welche  die  Eingangspforte 
bildet  und  durch  einen  zur  Aufstellung  eines  Sängerquartetts 
dienenden  Balkon  gekrönt  wird.  Im  Interesse  einer  schnellen 
Entleerung  des  Festsaals  öffnen  sich  in  der  Gartenfront  drei 
Thüren ,  die  den  Zugang  zu  einer  geräumigen,  nach  dem 
Garten  führenden  Terrasse  mit  Freitreppe  vermitteln. 

Zu  den  architektonisch  durchgebildeten  Innenräumen 
zählt  ferner  das  als  Achteck  gestaltete,  mit  reichem  Decken- 
schmuck gezierte ,  und  zur  Begrüfsung  hoher  und  höchster 
Gäste  bestimmte  Empfangszimmer,  dagegen  haben  die  eben- 
falls vom  Vorsaal  aus  zugänglichen  Gesellschaftszimmer  nur 
einfache  Ausstattung  erhalten.  Die  hinter  dem  Billardzimmer 
belegenen,  für  die  Bedürfnisse  der  Logenverwaltung  und 
der  Hochgrade  eingerichteten  Räume  gehören  dem  älteren, 
in  den  Jahren  1842/45  erbauten  und  nicht  zum  Abbruch 
gelangten  Gebäude  an.  Durch  Umbau  der  Nebentreppe 
daselbst  sind  diese  Räume  in  direkte  Verbindung  mit  dem 
Neubau  gesetzt  worden. 

Für  das  erste  Geschofs  des  Neubaues  bildet  der  über 
dem  Vorsaal  belegene,  durch  die  Haupttreppe  daselbst  zu- 
gängliche, mit  ornamental  verzierten  Stichkappen  überwölbte 
und  durch  Oberlicht  erhellte  Mittelraum  den  Vorsaal  zum 
Tempel  oder  Arbeitssaal  (vergl.  Fig.  13  und  14  Bl.  VI),  der, 
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seiner  Bedeutung  entsprechend,  ebenso  wie  der  Festsaal, 
sowohl  an  Gröfse,  als  auch  an  architektonischer  Durch- 
bildung hervorragt.  Seine  Länge  mifst  28,3  m  bei  14,14  m 
Breite  und  10, 10  m  Höhe.  Die  durch  Pilastergruppen  in 
je  drei  Felder  getheilten  Und  durch  farbige  Fenster  ge- 
schmückten Längswände  stützen  eine  elliptisch  gewölbte, 
mosaikartig  verzierte  und  durch  breite,  den  Pilastergruppen 
entsprechende  Gurte  gegliederte  Decke.  In  jedem  der  drei 
Felder  trägt  ein  kräftig  gegliederter  Kranz  ein  Bogenmaafs- 
werk ,  welches  die  Gaskronen  aufnimmt ,  während  in  den 
Schilderbogenfeldern  der  gestirnte  Himmel  dargestellt  ist. 
Die  Fenster,  deren  reiche  Einfassung,  sich  mit  dem  Gebälk 
verkröpfend,  eine  Bekrönung  bildet,  in  der  die  Logenzeichen 
der  hiesigen  Tochterlogen  dargestellt  sind,  heben  sich  von 
den  blau  getönten  Wänden  wirksam  ab,  um  so  mehr,  als 
sie  sich  von  der  Rückseite  aus  durch  Gasflammen  erleuch- 
ten lassen ,  so  dafs  die  Glasmalereien  —  allegorische  Dar- 
stellungen von  Weisheit,  Schönheit,  Stärke,  Glaube,  Liebe 
und  Ploffnung  —  transparent  erscheinen  und  über  den  Innen- 
raum des  Tempels  ein  gedämpftes  Licht  weihevoll  aus- 
breiten. Diese  Lichtwirkung  wird  noch  erhöht  durch  die  Be- 
leuchtung des  Sonnensymbols  über  dem  Sitz  des  Meisters  vom 
Stuhl,  für  den  in  der  der  Eingangspforte  gegenüberliegenden 
Wand  über  dreistufigem  Podium  eine  Apsis  angeordnet  ist, 
deren  Gebälk  sich  auf  zwei  broncirte  Säulen  stützt.  Gegen- 
über, oberhalb  der  Eingangspforte,  liegt  eine  Sängerempore, 
und  dahinter,  in  besonderem  Raum,  die  Orgel*),  deren  Klänge, 
durch  drei  Rundbogenöffnungen  gedämpft,  den  Tempel 
harmonisch  durchdringen.  Der  Gesammteindruck  des  mit 
maurerischen  Emblemen  reich  geschmückten  Tempels  ent- 
spricht vollkommen  dem  Zweck  dieses  Raumes,  dem  der 
Sammlung  des  Geistes  und  der  Anregung  des  Gemüths  zu 
Idealem ,  Schönem  und  Gutem  während  der  hier  zu  voll- 
bringenden, edler  Menschlichkeit  geweihten  Arbeit. 

Vom  Vorsaal  zum  Tempel  aus  öffnen  sich  noch  zwei 
für  Conferenzen  bestimmte  Räume :  ein  gröfserer  über  Ein- 
gangshalle und  Vestibül,  und  ein  kleinerer  über  dem  unte- 


*)  Die  Orgel  ist  ein  Werk  des  Br.  Sauer  zu  Frankfurt  a.  O. 
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ren  Empfangszimmer,  während  die  Nebengemächer  zur 
Seite  des  Festsaals  vom  Treppenpodest  aus  erreichbar  sind. 

Sämmtlichc  Räume  des  Hauses  werden  durch  Gas  er- 
leuchtet, und  durch  Lampfluftheizung  erwärmt,  deren 
Wärmequelle,  durch  zwei  Dampfkessel  erzeugt,  auf  sieben 
im  Kellergeschofs  örtlich  durch  die  übrigen  Wirthschafts- 
räume  getrennte  Heizkammern  vertheilt  wird,  indem  der 
in  den  Kesseln  erzeugte  Niederdruckdampf  durch  schmiede- 
eiserne Röhren  in  gufseiserne ,  in  den  Heizkammern  auf- 
gestellte Heizkörper  —  sogenannte  Rippenregistcr  —  gelangt 
und  diese  mit  der  sie  umgebenden  Luft  erwärmt.  Die 
erwärmte  Luft  strömt  demnächst,  in  Kanäle  der  Mauern  auf- 
steigend, den  einzelnen  Räumen  durch  vcrschliefs-  und  rc- 
gulirbare  Oeffnungen  zu,  während  frische  Luft  vom  Garten 
aus  in  einen  grofsen  Luftzuführungskanal  eintritt  und  von 
hier  aus  durch  Zweigkanäle  in  die  einzelnen  Heizkammern 
gelangt. '  Ein  Ventilator,  durch  Gaskraftmaschine  getrieben, 
ermöglicht  und  regelt  die  Zuführung  der  frischen  Luft  dem 
jedesmaligen  Bedürfnifs  entsprechend,  während  die  in  den 
Räumen  verschlechterte  Luft  in  besonderen  Kanälen  mit 
regulirbaren  Oeffnungen  entweicht. 

Was  nun  die  Aufsenarchitektur  des  Mutterhauses  be- 
trifft, so  hat  sich  bei  der  Lage  der  Gebäudefronten  an  der 
engen  Splittgerbergassc  und  an  dem  Hofraum,  sowie  auch 
bei  der  gebotenen  Rücksichtnahme  auf  die  einfachen  Aufsen- 
formen  des  älteren,  erhaltenen  Gebäudetheils,  eine  reichere 
Durchbildung  nicht  wohl  entwickeln  lassen.  Nur  das  Ein- 
gangsportal (vergl.  Titelblatt)  und  die  Gartenfronten  haben 
in  der  Bogenstellung  der  grofsen  Thür-  und  Fensteröffnun- 
gen des  Festsaals  mit  ihrem,  durch  farbige  Sgraffito-Orna- 
mente  geschmückten  Fries,  sowie  in  den  in  gleicher  Weise 
behandelten ,  mit  figürlicher  allegorischer  Darstellung  der 
Wahrheit  und  Liebe  gezierten ,  breiten  Mauerpfeilern  des 
Tempels  eine  reichere  architektonische  Ausbildung  erhalten. 

Sowohl  in  der  x\ufsen-  als  Innengestaltung  des  Mutter- 
hauses hat  sein  Architekt,  der  es  erdacht  und  gemacht, 
der  Br.  Hei  decke  ,  Zweckmäfsigkeit  mit  Schönheit  zu  paaren 
gesucht.  Seine  Meisterkraft  einsetzend,  hat  er  mit  Liebe, 
Begeisterung  und  Hingabe  ein  Werk  geschaffen,  das  der 
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Logengeschichte  ein  ruhmvolles  Blatt  einverleibt  und  den 
künftigen  Generationen  den  Grad  des  Wollens,  Könnens 
und  Vollbringens  der  Gegenwart  bezeugen  wird. 

Möge  im  neuerstandenen,  segenspendender  Humanität 
geweihten  Mutterhause  Veredlung  menschlicher  Gesellschaft, 
Bildung  von  Geist  und  Gemüth  fort  und  fort  erblühen, 
Weisheit,  Schönheit,  Stärke,  Glaube,  Liebe,  Hoffnung 
dauernd  walten,  und  wahre,  echte  Brüderlichkeit  das  leitende 
Motiv  im  Denken,  Empfinden  und  im  Handeln  der  Brüder 
sein  und  immer  bleiben!    Das  walte  der  A.  B.  d.  W.! 

Berlin,  den  19.  März  1888. 

J.  Schlichting. 

Mitglied  des  Bundesdirektoriums 
und  stellvertretender  Vorsitzender  der  Baukommission. 
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BLATT  L> 

Fig.  i. 

SITUATION  DES  GRAF  TRUCHf  ES'SCHEN  GRUNDSTÜCKS  IM  JAHRE  1738. 


Fig.  z. 

SITUATION  DES  LOCENGRUNDSTUCKS  IIVI  JAHRE  1800. 
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GRUNDRISS  DES  HAUPTLOGENGEBÄUDES  IM  JAHRE  1845. 
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LOEGNGRUNDSTUCK  IM  JAHRE  1888.    MIT  ERDGESCHOSS  DES  MUTTERHAUSES. 
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